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SDiufter^eidjttmtfl SJit*. 8.

Ueber bic ©rßebung betr. ben beutfcß»fcßroeigerifcßen
§ anbei S Bertrag refertrt ,f)r. S dj enfer NamenS beS 3<mtra(»
»orftanbeS. 3luf ba§ Don biefem ertaffene gmagenfcßema finb
286 Stntro orten eingelangt. Referent ffiggtrt bie in benfelben
enthaltenen ÜRittßeitungen unb SPiinfcße. ®ie SPaarenftatiftif
mit ®eutfcß(anb Don 1883—1884 tonftatirt, baß bie SluSfußr
nach ®eutfcßtanb abgenommen, bie ©infußr non bort gugenomiuen
hat. ©S ift begreiflich, bafi bie große SReßrßeit ber S3ericf)te

fid) fiber beit beutfcß»fd)meiger. §anbetS»ertrag beftagt unb Äünbi»
gutig ober Netiifiott »erlangt, fomie ©teießftettung ober ©rßößung
ber bisherigen ©infußrgoltanfäße. ©S tnerben baran noch "er»
fdjiebene anbere 3Bünfcf)e gefnitpft, mie §ebung be§ fjanbmerfS
unb beffere Peritcfficßtigung beS ©emerbeftanbeê bei ^>anbels=
»ertragen. ®ie PRinberßeit öertangt 3mrtbauer beS PertrageS,
namenttich »»eil fie eine Preiserhöhung geroiffer ©infußrartifet
fürchtet. Pon »ielen «Seiten luirb bie Schaffung »on Äautpf»

J gölten »erlangt, foteße taffen fiçh nur nach genauer Untersuchung
über bie obmaltenben Perßättniffe unb fiber bie 3luSroaßt ber
Probufte, meteße beu Äampfgötten untermorfen merben tonnten,
aufftetten. ®er Porftanb unterbreitet be§()atb ber Perfammtung
bie gebrueft auSgetheilten Porfcßtäge. ©r hofft» baß bie ffrage
»orurtheilStoS geprüft unb entfdfiebeu merben mödjte.

Epr. Präfibent ®r. Stoßet berichtet ergängenb, baß baS

begügtieße PRateriat betn ^anbelSbepartement übermittelt mor»
ben fei.

Epr. §offmann»PRerian finbet eS nicht opportun, baß

^ —

bie heutige ®etegirten»erfammtung fotdje Ncfotutionen faffe, gu
einer 3eit, mo bie PunbeSbehörben unferm Perein unterftüßenb
an bie Epanb gehen, ©r ntad)t auf bie ©efahren aufmerffant,
metdje biefelben angeficßtS ber gegenroärtig feßmebenöen Unter»

haubtungeu hcr»orrufen fönnten unb fließt au Epanb ftatiftifeßer
Rahlen grt beroeifen, baß bie 2luSfußr ber Scßmcig uaeß ®cutfcß»
taub bie bebeutenbfte fei. ©r beantragt Nichteintreten auf bie

Einträge beS PorftanbeS (2BeitereS fieße Scßtuß bc§ Prot»*
foßS). Eperr ©roßratß 31. Epub er (Pafet) fann in benfetben
feine fcinbfcßaftlicßeu Sleußerungen gegen ®eutfcßtaob erbtiefen,
fie feien »ietmeßr feßr ßarmtoS. ffitr eine 3»Hei-'ßößung fönutc
er nießt ftimmen unb ließt ben ©ntnb ber beflagten PRißftänbe
namentlich in ber ungutängtießen Drganifation unferer 3ott»er»
mattung. ®er feßmeig. ©emerbeoerein follte einmal biefe Per»

mattung einer näßern Prüfung untergießen ; er fönnte fid) bamit
ein Perbienft ermerben. ©8 feßtt unfern 3oHfm»mten »ietfaeß

an ber nötßigen SBaarcnfenntniß. ®ie auStänbifcßen 3»ßüer»
mattungen haben bebeutenb beffere Drganifation unb tücßtigereS
perfouat, mctcßeS befonbere gaeßfurfe burd)inad)en muß. ©r
feßtägt gu ben Inträgen be§ PorftanbeS einen begiigtießen 3»foß
»or. — Epr. Ningger (§anbro.»Perein St. ©alten) erftärt
fid) mit ben Slitträgen beS PorftanbeS eiimerftanben unter Por»
beßatt fotgenber Slbänberung: Strcicßung ber SPorte „er erntäcß»

tigt mürbe" in I 3tffe» 1- (Sdpuß folgt.)

ö t r C d) i t ii c n e s.

Neue» ptfct'öcfnmut mit auéfoé&arcn .^äfjnctt.
fyrang ®ßormann in PBieSbab'eit bringt einen ißin patentirten
Pferbefantm auf beu PRarft, meteßer auS einem äußer jî praf»
tifeßen unb ßanbtiißen Nücfen refp. Epanbgriff unb einer Neiße
»on 3ößuen befteßt, roeteße bureß Schrauben in ber Schiene beS

NücfettS befefiigt merben. Sobatb ein 3aß" fptittert, fpaltet
ober auSbricßt, löst man nur eine Schraube ber burd) bie

3äßne füßrenben Sd)iene, feßiebt bie gauge 3oßnreiße mit
ber Scßiene auS beut Nücfen ßerauS, entfernt ben fcfjab-
ßaften 3oß» unb feßt an beffen Stelle einen neuen. PRan fiißrt
nun bie 3oßnreiße mieber in ben Nücfen ein, befeftigt fie mit»

tetft ber Schraube unb ber fiamm ift mieber tabettoS, mie neu.
PSiCt man bie gange 3ußureiße nießt auS beut Nücfen ßerauS»
neljmen, fo gießt man, naeß ©ntfermtng einer Scßraube, einen

3aßn naeß beul anbern »on ber Scßiene ab bis gu bem feßab»

ßaften 3®^ue, entfernt biefen, fügt einen neuen unb banaeß bie

übrigen 3üßne ein. ®cn Sdftuß bitbet mieber bie Scßraube.
3meifettoS muß Qebermaitn »on ben außerorbenttießen Portßeiten,
ben biefe neuen Äämme bieten, iibergeugt fein. ®ie Stnfcßaffung
berfetben bietet nießt gu unterfcßäßenbe ©rfparniffe, obgefeßen
»on bereu bitrdjauS praftifeßer unb angeiteßmcr Permenbung unb
§anbßabung. @S ift nur nötßig, baß mau fid) jerocitS ein^
imgaßt 3üßne extra mit anfeßafft unb genügt eine einmalig,,
StnSgabe, um »iefe ^aßre ßinbnrd) einen immermäßrenb fom_
pteten, gebraucßSfäßigen Äamm gu befißen.

C.uerfrf)»eißcrei. ®aS „3ofinger ®agbtatt" bringt im
Nacßfotgenben einen guten Natß für Sotcße, meteße bie Pebeu»

tung beS OuerfcßreibenS nod) nießt »erfteßen. Duerfcßreiben
nennt man oft baS, maS ber ©efcßäftSmann einen SPcdjfet „ac=
ceptiren" ober „inboffiren" nennt. — PRit ber Duerfcßreiberei
ßaben fieß feßon maneße, fonft ftuge Seilte in'S ilngtiid gebracht,
beim mer nießt auf ben ®ag gaßten fann, ßat fofort Proteft
unb Pottftrecfung auf bem fjatS. SBie feßr man fid) mit bem

Duerfcßreiben in 3td)t neßmen muß, baS ift neutid) einem PRann
»or einem Pegirfgericßt eingefcßärft morben. ©inen Pßecßfet, ber

auf ißn gegogeit mar, ßatte er quer mit ben SPorten befeßrieben:
„Ptafe mir" unb feinen Namen bagu gefeßt. ©r mitrbc auf
3aßtung »erftagt, meit feine NamenS»Unterfcßrift einem Slccept
gteicßfomme, oßne Nücfficßt auf bie bagit gefeßriebenen SPorte.
®ocß tarn er noeß mit einem btauen 3tug' (nämtieß mit ben

Progeßfoften) baoon. ®aS ©erießt entfdiieb nämtieß, baß groar
3ttte3, maS fgemanb (mit NamenSunterfcßrift) quer auf einen
P5ecßfet fcßreibe, roenit eS nießt auSbrücfließe Permeigerung beS

StccepteS fei, atS Stccept gu betraeßten fei; — baß aber im »or»
tiegenben ffatte bie Pemerfung „Ptafe mir" atS eine foteße auS»

briteftieße Permeigerung aufgefaßt merben müffc. Nur bie grobe
Pemerfung rettete atfo bem PRamie baS ©etb. §ätte er ftatt
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Musterzeichnnug Nr.

Ueber die Erhebung betr. den deutsch-schweizerischen
Handelsvertrag referirt Hr. Schenk er Namens des Zentral-
Vorstandes. Auf das von diesem erlassene Fragenschema sind
286 Antworten eingelangt. Referent skizzirt die in denselben
enthaltenen Mittheilungen und Wünsche. Die Waarcnstatistik
mit Deutschland von 1883—1884 konslatirt, daß die Ausfuhr
nach Deutschland abgenommen, die Einfuhr von dort zugenommen
hat. Es ist begreiflich, daß die große Mehrheit der Berichte
sich über den deutsch-schweizer. Handelsvertrag beklagt und Kündi-
gung oder Revision verlangt, sowie Gleichstellung oder Erhöhung
der bisherigen Einfuhrzollansätze. Es werden daran noch ver-
schiedene andere Wünsche geknüpft, wie Hebung des Handwerks
und bessere Berücksichtigung des Gewerbestandcs bei Handels-
Verträgen. Die Minderheit verlangt Fortdauer des Vertrages,
namentlich weil sie eine Preiserhöhung gewisser Einfuhrartikel
fürchtet. Von vielen Seiten wird die Schaffung von Kampf-
zollen verlangt, solche lassen sich nur nach genauer Untersuchung
über die obwaltenden Verhältnisse und über die Auswahl der
Produkte, welche den Kampfzöllcn unterworfen werden könnten,
aufstellen. Der Vorstand unterbreitet deshalb der Versammlung
die gedruckt ausgetheilten Vorschläge. Er hofft, daß die Frage
vorurtheilslos geprüft und entschieden werden möchte.

Hr. Präsident Dr. Stößel berichtet ergänzend, daß das
bezügliche Material dem Handelsdepartement übermittelt wor-
den sei.

Hr. Hoffmann-Merian findet es nicht opportun, daß

^

die heutige Delcgirteuversammluug solche Resolutionen fasse, zu
einer Zeit, wo die Bundesbehörden unserm Verein unterstützend
an die Hand gehen. Er macht auf die Gefahren aufmerksam,
welche dieselben angesichts der gegenwärtig schwebenden Unter-
Handlungen hervorrufen könnten und sucht an Hand statistischer
Zahlen zu beweisen, daß die Ausfuhr der Schweiz nach Deutsch-
land die bedeutendste sei. Er beantragt Nichtciutrcteu auf die

Anträge des Vorstandes (Weiteres siehe Schluß des Proto-
kolls). Herr Großrath A. Hub er (Basel) kann in denselben
keine feindschaftlichen Aeußerungen gegen Deutschland erblicken,
sie seien vielmehr sehr harmlos. Für eine Zollerhöhung könnte

er nicht stimmen und sieht den Grund der beklagten Mißstände
namentlich in der unzulänglichen Organisation unserer Zollver-
waltung. Der schweiz. Gewerbevcrein sollte einmal diese Ber-
waltung einer nähern Prüfung unterziehen; er könnte sich damit
ein Verdienst erwerben. Es fehlt unsern Zollbeamten vielfach
au der nöthigen Waarcukeuutniß. Die ausländischen Zollver-
waltungen haben bedeutend bessere Organisation und tüchtigeres
Personal, welches besondere Fachkursc durchmachen muß. Er
schlägt zu den Anträgen des Vorstandes einen bezüglichen Zusatz
vor. — Hr. Ring g er (Handw.-Verein St. Galleu) erklärt
sich mit den Anträgen des Borstandes einverstanden unter Vor-
behalt folgender Abänderung: Streichung der Worte „er ermäch-

tigt würde" in I Ziffer 1. (Schluß folgt.)

v e r s lh i r î> c » e s.

Neuer Pserdckcnnm mit auslösbaren Hähnen.
Franz Thormann in Wiesbaden bringt einen ihm patcntirten
Pfcrdckamm auf den Markt, welcher aus einem äußerst prak-
tischen und handlichen Rücken resp. Handgriff und einer Reihe
von Zähnen besteht, welche durch Schrauben in der Schiene des

Rückens befestigt werden. Sobald ein Zahn splittert, spaltet
oder ausbricht, löst man nur eine Schraube der durch die

Zähne führenden Schiene, schiebt die ganze Zahnreihe mit
der Schiene aus dem Rücken heraus, entfernt den schad-

haften Zahn und setzt an dessen Stelle einen neuen. Man führt
nun die Zahnreihc wieder in den Rücken ein, befestigt sie mit-
telst der Schraube und der Kamm ist wieder tadellos, wie neu.
Will man die ganze Zahnreihe nicht ans dem Rücken heraus-
nehmen, so zieht man, nach Entfernung einer Schraube, einen

Zahn nach dem andern von der Schiene ab bis zu dem schad-

haften Zahne, entfernt diesen, fügt einen neuen und danach die

übrigen Zähne ein. Den Schluß bildet wieder die Schraube.
Zweifellos muß Jedermann von den außerordentlichen Vortheilen,
den diese neuen Kämme bieten, überzeugt sein. Die Anschaffung
derselben bietet nicht zu unterschätzende Ersparnisse, abgesehen
von deren durchaus praktischer und angenehmer Verwendung und
Handhabung. Es ist nur nöthig, daß man sich jeweils ein^
Anzahl Zähne extra mit anschafft und genügt eine einmalig^
Ausgabe, um viele Jahre hindurch einen immerwährend kom

pleten, gebrauchsfähigen Kamm zu besitzen.

Q.nerschrciberei. Das „Zofinger Tagblatt" bringt im
Nachfolgenden einen guten Rath für Solche, welche die Beden-

tung des Querschreibens noch nicht verstehen. Querschreiben
nennt man oft das, was der Geschäftsmann einen Wechsel „ac-
ceptiren" oder „indossiren" nennt. — Mit der Querschreiberei
haben sich schon manche, sonst kluge Leute in's Unglück gebracht,
denn wer nicht auf den Tag zahlen kann, hat sofort Protest
und Vollstreckung auf dem Hals. Wie sehr man sich mit dem

Qnerschreiben in Acht nehmen muß, das ist neulich einem Mann
vor einem Bezirkgericht eingeschärft worden. Einen Wechsel, der

auf ihn gezogen war, hatte er quer mit den Worten beschrieben:
„Blase mir" und seinen Namen dazu gesetzt. Er wurde auf
Zahlung verklagt, weil seine Namens-Unterschrift einem Accept
gleichkomme, ohne Rücksicht auf die dazu geschriebenen Worte.
Doch kam er noch mit einem blauen Aug' (nämlich mit den

Prozeßkosten) davon. Das Gericht entschied nämlich, daß zwar
Alles, was Jemand (mit Namensunterschrift) quer auf einen
Wechsel schreibe, wenn es nicht ausdrückliche Verweigerung des

Acceptes sei, als Accept zu betrachten sei; — daß aber im vor-
liegenden Falle die Bemerkung „Blasemir" als eine solche aus-
drückiiche Verweigerung aufgefaßt werden müsse. Nur die grobe
Bemerkung rettete also dem Manne das Geld. Hätte er statt
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bief er ©orte garnilofere gefegrieben, bie einer auSbrüdlicgen Ver»
Weigerung nid)t gang fo rtafje gelommen lnären, — als 3. 58.

„©arum nirfjt gar" ober fonft eine Semcrfung, mobiird) man
eine Verneinung untcrfdjreibt, fo gätte er uufeglbar Meegen

ntöffen. ®ic Segre barauS lann fid) 3eber felbft Rieben.

Jöie erftJtbcrifd) ber iMîcttfrfj wirb, menn cS fid)
unt'S ©clbüevbieiteit ganbctt, beweist fofgenber in ®antiftabt
paffirter Vorfall : ©itt ©dnigmadjcnueifter erbot fid) in einer

©irtgfcgaft ber ©djlofjgaffc, alten ©elften unb Vefanntcn, bie

fid) ein (paar ©tiefei in feiner ©crlftatt ntaegen tiefen, ein
feineS Slbcnbeffen, bei naetet)ein baS Souoert niegt unter 1 SOW.

50 Vfö- betvagen barf, gu fpenbiren, worauf aiSbaib girfa
40 äRänuer bie Sifte, auf metrfjer ber fonbevbare Vertrag auf»
gefegt mar, unterfegrieben. ®iefelben freuen fid) bereits auf baS

fibele Ülbenbeffen unb cS fragt fid) nur, mer babei baS befte

©efdjäft niadjt.

^ür 6ie IDcrfftätte.
9ieitcê ©crbDerfaljren.

ßäfar Säft 11 er iit SOÎagbeburg gat W) im fjai)ie 1884
ein neues ©erboerfagren patentiren taffen, metcbeS, menn eS fidj
bemäbrt, bie ©erbgeit gatig auferorbentlicg ablittgen mürbe.

SluSgcgenb Don bem ©ntnbfage. baf cS nur barauf anlommt,
bie ©erbfäurc in bie §äute 31t bringen, gerbt Sä ft iter bie §äute
erft mit Sllauit, ber lc'd)t einbringt unb bie Voreu ber §äute
ausfüllt. ®ie .fjäute merben bann getroefnet, roeti baS ©affer
bem ©inbringen ber ©erbfäure grofen ©iberftatib entgegenfegt.

1 ®ann bringt' man fie in ein Vab 0011 geroöbnlicbem ©erbftoff»
©ytraft auS Çot)e ober ©ateegu in 2llfol)ol gelöst. ®iefe Söfung

bringt fel)r rafcb in bie tpäute ein, oerbrängt ben in ben Sfioren

figenben Kann unb bilbet in menigen ©oegen gutes, loggareS
Sebcr. ®aun mäfdjt man bie §äutc in roarmem ©affer, wo»

buret) ber üllaun entfernt mirb unb legt fie bann einige ©tun*
I ben in ein Vab 0011 Soge unb ©äffer, moburd) fie eine fegöne

garbc befonunen.

(Sitten im ©offer mtlösltdjcu Seim,
ber ftet) befonberS gur ^erftellitng eines biegten VcrfdjluffeS für
(f-lafcgcn eignet, toelcge ftitdjtige ffütffigfeiteit, mie ©glovoforni,
2letger 2c. entgalten, bereitet man auf folgenbe ©eife. Seim
ober ©elatine mirb in ©affer gemeiegt, in ©Igcetin gelöst unb
mit ®annin (125 ©ramm ®annin unb 1 Silogramm Seim)
oerfegt. ®ie 9Rifd)ung ergigt man auf ban ©afferbab, bis
fie DöÜig gomogen 1111b ntöglicgft mafferfrei ift. ®aS fo er«

galteue präparat, baS itacg Velieben gefärbt merben lann, mirb
bei ber Venugung gefcgtnolgen unb auf ben bie fftafege Oer»

fcgliefenben Sort aufgetragen.

©rofe Sioucrlfoftigfcit bcê IBudjenljolgcê für föaugtoetfc.
®aS VfovrgauS gu Sengcnfelb unter'm ©tein (bei §itlfcnS=

berge im Srcife fpeiligenftabt) ift nad) ber „Vergm.»3tg." fegt
©egenftanb befonberer Slufmerffamfeit ber beutfdgen Vau» unb
fj?orft=©ad)Oerftänbigen geroorben. ®aS ©ebäube, ein alter giuci=

ftödiger gadjmcrfbau auS bem Anfange beS 17. (fagrgunbertS
(1619), beftegt nämtieg in feinen .fpolgtgeilen, als ©äulcn, Val»
fen, ©parren u. f. m., faft auSfcglieflieg auS Vudjengolg. Vei
unferen Vautedjnifern beftanb aber gegen bie Vermcnbung Don

Vucgengolg 31t bauliegen Sweden eine gemiffe Slbneigung. (Reuet»

bingS aber maegte man bie ©ntbeduug, baf bie alten ffacgmerfS*
gäitfer gang auS Vttcgcitgolg beftegeu, unb baf biefeS bem Sagitc ber

Seit fegr gut ©iberftanb geleiftct gat. Ueber ben Suftanb beS

Sengenfetber VfarrgaufeS ift fegt im 3"itralblatt ber Vauoer»
maltung ein auSfügrlicgcS ©utadjteu 00111 SaubeSbauiufpcftor
©oglfagrt unb (forftmeifter Segr erftattet morben. Rad) bem»

fclben gat fid) baS .fpolgmerl fegr gut ergalten, fclbft an ber

©etterfeite finbet fid) leine ©pur 0011 gäitlnif, eS ift meift
fo gart, baf man laum einen Rage! gineintreiben lann.

SRelallfttlggiegei.
©ie auf allen ©ebieteu ber ®ed)itil ein ftctcS Vorwärts*

fegreiteu 3U öergeiegncit ift, fo aueg in ber Vautecgnil unb 31001-

befonberS in Vebacgungcit. (^m Saufe ber legten Qagre fiub,
mie ber „SDhtallarb." beriegtet, Ocrfcgiebene ©gftenic oon SDletaü«

e f)anbtDerfer=,5ettutict. 97

bebaegungen aufgetauegt, meltgc febocg alle megr ober meniger
ben Stnfpuicgcn, bie geute an ein fotibeS, loctterbeftänbigcS unb
3ugleicg fcgöneS ®adj gefteüt merben, niegt genügten.

®ic auf ber legten internationalen ÜluSftetluiig 3U 2lnt=

merpen prämirte (finita ^ermann Siege in Vabcn=Vaben liefert
SD?ctnHfal33iegcl, loclcge ein in jeber 33egiel)itng guteS SOÏetallbad)
Ejerguftellen ermöglicgen follcn.

Vei ®äd)crn biefer Ülrt finb roeber Siäget uod) ©egrauben
gur Vefcftigung ber ciu3etnen Siegel auf bem ®ad)c nötgig ;

ein jeber 3'egel, mcldie fämmtlid) ägnlid) ben ®gonfal33iegelu
geformt finb, befigt an feinem unteren ©nbe eine fräftige, febernbe
Vaubeifengafte, loctdje tint bie Satte ober bei ©ifenlonftrultionen
tint baS cntfprecgenbe SProfileifcn geruntgreift. Vei biefer Se»
bad)itng, bei meldjer nidjt, mie bei anbereu, ber Ve»

feftigungSpunlt fieg am oberen ®geile beS 3'egelS,
fonbern a ut unteren befinbet, preft jeber obere 3'egel
ben unteren feft auf bie Satte, 1111b 3ioar fo, baf felbft
bie fegwerften ©türme nid)t bie Soderung 3umegc
bringen; baburdj mirb aueg ein oiel feftcrer unb biegterer 2lb=

fegluf gegen ©cgnee» unb fRegenmaffer gebilbet.
®a meber SRäget nod) ©egrauben bei biefer Vebadping oer=

roeitbet merben, lann fid) biefelbc jeber ®empcratur gtuaugSloS
anpaffen, inbent beut SlitSbegneu ober 3ufommen3iegen ber ein»

gellten ^platten unter fidj fomogl, atS aud) beut gangen ®ad)c
nid)t baS ©cringfte im ©ege ftegt, ogne baf ber fiegere Ver=
fegluf beS ®acgcS barunter leibet. Sind) lann mit bicfeitt Ve=

bacgungSmaterial, menn nötgig, rafeg eine prooiforifcge ©in^
becfuitg oorgenommen merben. ®a leine Verfcgalung, fonbern
nur eine meite Verlattuug nötgig ift, fo merben gröfere Soften
Oermieben 1111b baS ®ad) felbft mirb bebeutenb erleichtert.

Vebaegungen mit tiefen IRetallfalggicgcht eignen fidj in
(folge igrer fd)öneu (form audj für monumentale Vaurocrle.
®iefcS VebacgungSitiaterial tarnt in allen Steigungen audi für
gefegroeifte ®ädjer, Suppctn, felbft fenlrecgte SJtauern unb
©icbelmänbe oenoenbet merben.

®icfe SRetaUfalggiegel, loclege auS beften ©iegener ^olg»
loglenbledjcit gergeftettt finb, lönueit oevjinlt ober oerbleit ge»

liefert werben, aber aud) rog, nur in SJtcnnigc getaud)t unb
werben fie in biefem (falle naeg beut ooUftänbigen ©rgävten bei
SQîeutiige mit einem luetterfeften ®iantaittfarbenaiiftrid) oon fegiefer»

grauem SluSfegen oerfegen, roclcgcr nur alle 10 (fogve 31t er»

neuern ift.

Skrgoltuutg Don ©Ifcubcin unb ©las.
©iit Verfagren, ornamentale tut ©Ifenbeiit

ober ©laS gu oevgolben, ift, bie Sc'djiinng mittelft eiiteS mit
©glorgotblöfung befeuegteten, feinen SameelgaarpinfelS 31t über»
malen unb bann baS fo bemalte ©laS ober ©Ifenbein über bie

Deffnung einer (flafdje gu galten, in mclegcr (bttrd) bie ©irlung
üon öerbünnter ©cgmefelfäure auf 3t"ffpngnc) ©afferftoffgaS
ergeugt mirb. ®er ©afferftoff oertoanbelt baS Gglorgolb auf
ben gentalten Dberfläcgen iit metallifdjeS ©olb unb baS fo ge»
bilbete ®olbgäutd)cn (baS übrigens auferorbeittlicg biiitit ift) er»

galt nad) Veenbigung ber Dperation in furger 3"t einen fegr
fcgöueit ©lang. — ©ine anbeve, gum gleidicu 3'fcrf Dorgefcglagene
SDîetgobe, auf ©laS anmenbbar, ift folgenbe: 9J?an bereite etmaS

©olbpuloer, inbent man einige ©olbblatter mit etmaS ^pottig
ober bidein ©umutimaffer in einen irbeuen SRörfer gibt, bie

ÜRifcgung fo lauge Oerreibt bis baS ©olb gang gu tpuluer ge»
morben ift unb bann bett ijjotiig ober ©untmi bitrcg miebergolteS
Slufgic^en Doit warmem ©affer mit barauffolgenbetn Stbllären
entfernt. ®icfeS ©olbpuloer mirb mit einer ftarfen Voray»
Söfung gemifegt uub bainit bie übermalt, ©obalb
eS troefen, bringe man baS ©laS in einen Dfeii unb fege eS

beträdjtlidjer §ige auS; bieS mirb ben Voray oerglafen uub baS

©olb fegr feft an baS ©laS litten.
(Ind. Review b. Vagr. ffob.» it. ©embl. ©. 109.)

©in tteueü Scrfngrctt gum Srotfnen Don folgern
beftegt im SlUgemeinen barin, bag bie ^ölger unter 21bfd)luf;
ber Sitft in gggroflopifcge ©alge (Socgfalg, ©glortalfium) ge»

padt werben, mclcge alle Stäffc gerauSgiegen. ®ie ©alge tönnen,
nadjbcut biefelben auSgcglügt finb, mieber oenoenbet merben.
®aS auf biefe ©eife begaubelte §o(g geigt leine (Riffe nnb oer»

^
Hlltislrirte schweizerisch

dieser Worte harmlosere geschrieben, die einer ausdrücklichen Ver-
Weigerung nicht ganz so nahe gekommen wären, — als z. B.
„Warum nicht gar" oder sonst eine Bemerkung, wodurch man
eine Verneinung unterschreibt, so hätte er unfehlbar blechen

müssen. Die Lehre daraus kann sich Jeder selbst ziehen.
Wie erfinderisch der Mensch wird, wenn es sich

um's Gcldverdienen handelt, beweist folgender in Darmstadt
passirtcr Vorfall: Ein Schnhmachermeister erbot sich in einer

Wirthschaft der Schloßgasse, allen Gästen und Bekannten, die

sich ein Paar Stiesel in seiner Werkstatt machen ließen, ein
seines Abendessen, bei welchem das Convert nicht unter 1 Mk.
50 Pfg. betragen darf, zu spendiren, worauf alsbald zirka
40 Männer die Liste, auf welcher der sonderbare Vertrag auf-
gesetzt war, unterschrieben. Dieselben freuen sich bereits ans das
fidele Abendessen und es fragt sich nur, wer dabei das beste

Geschäft macht.

Für die U)erkstätte.
Neues Gerdverfahren.

Cäsar Kästucr in Magdeburg hat sich im Jahre 1884
ein neues Gerbverfahren patentiren lassen, welches, wenn es sich

bewährt, die Gerbzeit ganz außerordentlich abkürzen würde.

Ausgehend von dem Grundsatze, daß es nur darauf ankommt,
die Gerbsäure in die Häute zu bringen, gerbt Kästner die Häute
erst mit Alaun, der le'cht eindringt und die Poren der Häute
ausfüllt. Die Häute werden dann getrocknet, weil das Wasser
dem Eindringen der Gerbsäure großen Widerstand entgegensetzt.

Dann bringt' man sie in ein Bad von gewöhnlichem Gerbstoff-
Extrakt aus Lohe oder Catechu in Alkohol gelöst. Diese Lösung

dringt sehr rasch in die Häute ein, verdrängt den in den Poren
sitzenden Alaun und bildet in wenigen Wochen gutes, lohgares
Leder. Dann wäscht man die Häute in warmem Wasser, wo-
durch der Alaun entfernt wird und legt sie dann einige Stun-
den in ein Bad von Lohe und Wasser, wodurch sie eine schöne

Farbe bekommen.

Einen im Wasser unlöslichen Leim,
der sich besonders zur Herstellung eines dichten Verschlusses für
Flaschen eignet, welche flüchtige Flüssigkeiten, wie Chloroform,
Aether w. enthalten, bereitet man auf folgende Weise. Leim
oder Gelatine wird in Wasser geweicht, in Glycerin gelöst und
mit Tannin (125 Gramm Tannin und 1 Kilogramm Leim)
versetzt. Die Mischung erhitzt man aus dem Wasserbad, bis
sie völlig homogen und möglichst wasserfrei ist. Das so er-
haltene Präparat, das nach Belieben gefärbt werden kann, wird
bei der Benutzung geschmolzen und auf den die Flasche ver-
schließenden Kork aufgetragen.

Große Dauerhaftigkeit des Buchenholzes für Bauzwecke.

Das Pfarrhaus zu Lengcnfeld unter'm Stein (bei Hülfcns-
berge im Kreise Heiligenstadt) ist nach der „Bergw.-Ztg." jetzt
Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit der deutschen Bau- und
Forst-Sachverständigen geworden. Das Gebäude, ein alter zwei-
stöckiger Fachwerkbau aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts
(1619), besteht nämlich in seinen Holztheilcn, als Säulen, Bal-
ken, Sparren u. s. w., fast ausschließlich aus Buchenholz. Bei
unseren Bautechnikern bestand aber gegen die Verwendung von
Buchenholz zu baulichen Zwecken eine gewisse Abneigung. Neuer-
dings aber machte man die Entdeckung, daß die alten Fachwerks-
Häuser ganz aus Buchenholz bestehen, und daß dieses dem Zahne der

Zeit sehr gut Widerstand geleistet hat. Ueber den Zustand des

Lengenfelder Pfarrhauses ist jetzt im Zentralblatt der Banver-
waltung ein ausführliches Gutachten vom Laudesbauinspcktor
Wohlfahrt und Forstmeister Lehr erstattet worden. Nach dem-

selben hat sich das Holzwerk sehr gut erhalten, selbst an der

Wetterseite findet sich keine Spur von Fänlniß, es ist meist
so hart, daß man kaum einen Nagel hineintreiben kann.

Metallsalzzicgcl.
Wie auf allen Gebieten der Technik ein stetes Vorwärts-

schreiten zu verzeichnen ist, so auch in der Bautechnik und zwar
besonders in Bedachungen. Im Laufe der letzten Jahre sind,
wie der „Metallarb." berichtet, verschiedene Systeme von Metall-
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bedachungen aufgetaucht, welche jedoch alle mehr oder weniger
den Ansprüchen, die heute an ein solides, wetterbeständiges und
zugleich schönes Dach gestellt werden, nicht genügten.

Die ans der letzten internationalen Ausstellung zu Ant-
werpen prämirte Firma Hermann Klche in Baden-Baden liefert
Metallfalzziegcl, welche ein in jeder Beziehung gutes Metalldach
herzustellen ermöglichen sollen.

Bei Dächern dieser Art sind weder Nägel »och Schrauben
zur Befestigung der einzelnen Ziegel auf dem Dache nöthig;
ein jeder Ziegel, welche sämmtlich ähnlich den Thonsalzziegelu
geformt sind, besitzt an seinem unteren Ende eine kräftige, federnde

Bandeisenhafte, welche um die Latte oder bei Eisenkonstruktionen
um das entsprechende Profileisen herumgrcift. Bei dieser Be-
dachung, bei welcher nicht, wie bei anderen, der Be-
festignngspunkt sich am oberen Theile des Ziegels,
fondern am unteren befindet, preßt jeder obere Ziegel
den unteren fest aus die Latte, und zwar so, daß selbst
die schwersten Stürme nicht die Lockerung zuwege
bringen; dadurch wird auch ein viel festerer und dichterer Ab-
schlnß gegen Schnee- und Regenwasser gebildet.

Da weder Nägel noch Schrauben bei dieser Bedachung ver-
wendet werden, kann sich dieselbe jeder Temperatur zwangslos
anpassen, indem dem Ausdehnen oder Zusammenziehen der ein-

zelncn Platten unter sich sowohl, als auch dem ganzen Dache
nicht das Geringste im Wege steht, ohne daß der sichere Ver-
schlnß des Daches darunter leidet. Auch kann mit diesem Be-
dachungsmaterial, wen» nöthig, rasch eine provisorische Ein-
deckung vorgenommen werden. Da keine Verschalung, sondern
nur eine weite Verlattnng nöthig ist, so werden größere Kosten
vermieden und das Dach selbst wird bedeutend erleichtert.

Bedachungen mit diesen Metallfalzzicgcln eignen sich in
Folge ihrer schönen Form auch für monumentale Bauwerke.
Dieses Bedachungsmaterial kann in allen Neigungen auch für
geschweifte Dächer, Kuppeln, selbst senkrechte Mauern und
Giebelwände verwendet werden.

Diese Metallfalzziegel, welche aus besten Siegeuer Holz-
kohlenblechen hergestellt sind, können verzinkt oder verbleit ge-
liefert werden, aber auch roh, nur in Mennige getaucht und
werden sie in diesem Falle nach dem vollständigen Erhärten der

Mennige mit einem wetterfesten Diamantfarbenanstrich von schiefer-

grauem Aussehen versehen, welcher nur alle 10 Jahre zu er-
neuern ist.

Vergoldung von Elfenbein und Glas.
Ein Verfahren, ornamentale Zeichnungen ant Elfenbein

oder Glas zu vergolden, ist, die Zeichnung mittelst eines mit
Chlorgoldlösnng befeuchteten, feinen Kameelhaarpinsels zu über-
malen und dann das so bemalte Glas oder Elfenbein über die

Oeffnung einer Flasche zu halten, in welcher (durch die Wirkung
von verdünnter Schwefelsäure aus Ziukspähnc) Wasserstoffgas
erzeugt wird. Der Wasserstoff verwandelt das Chlorgold aus
den gemalten Oberflächen in metallisches Gold und das so ge-
bildete Goldhäutchcn (das übrigens außerordentlich dünu ist) er-
hält nach Beendigung der Operation in kurzer Zeit einen sehr
schönen Glanz. — Eine andere, zum gleichen Zweck vorgeschlagene
Methode, auf Glas anwendbar, ist folgende: Man bereite etwas
Goldpulver, indem man einige Goldblätter mit etwas Honig
oder dickem Gnmmiwasser in einen irdenen Mörser gibt, die

Mischung so lange verreibt bis das Gold ganz zu Pulver ge-
worden ist und dann den Honig oder Gummi durch wiederholtes
Aufgießen von warmem Wasser mit darauffolgendem Abklären
entfernt. Dieses Goldpulver wird mit einer starken Borax-
Lösung gemischt und damit die Zeichnung übermalt. Sobald
es trocken, bringe man das Glas in einen Ofen und setze es

beträchtlicher Hitze aus; dies wird den Borax verglasen und das
Gold sehr fest an das Glas kitten.

(Iml Rsvisv d. Bayr. Ind.- u. Gewbl. S. 109.)

Ein neues Verfuhren zum Trocknen von Hölzern
besteht im Allgemeinen darin, daß die Hölzer unter Abschluß
der Luft in hygroskopische Salze (Kochsalz, Chlorkalkium) ge-
packt werden, welche alle Nässe herausziehen. Die Salze können,
nachdem dieselben ausgeglüht sind, wieder verwendet werden.
Das auf diese Weise behandelte Holz zeigt keine Risse und vcr-
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